1.Könige 5, 26 – 6, 13
In einem der ersten Verse der heutigen Torah-Lesung (2. Mo 25, 1 – 27, 19) steht die Aufforderung des HERRN: „Und sie sollen Mir ein Heiligtum machen, damit ICH in ihrer Mitte wohne“. Es folgen detaillierte Anweisungen zu Anfertigung und Ausstattung der Stiftshütte.

Auch in der Haftara geht es um genaue Vorschriften, in diesem Fall zum Bau des Tempels, und um zwei „Qualifikationen“, Weisheit und Gehorsam..

1) Das Geschenk der Weisheit
„Der HERR aber hatte Salomo Weisheit gegeben, wie ER ihm zugesagt hatte“ (5, V. 26).
Salomo hatte um ein hörendes, verständiges Herz gebeten. „Und Gott gab Salomo Weisheit und sehr große Einsicht und Weite des Herzens, wie der Sand am Ufer des Meeres“ (1. Kö 5, 9). Und wie setzt Salomo diese Weisheit ein? Er baut den Tempel für seinen HERRN und wird dabei Chef von über 200.000 Arbeitskräften.

Verschiedentlich lesen wir in der Bibel von Menschen, die in erstaunlichem Maße mit Weisheit ausgestattet sind. Denken wir z.B. an Stephanus, von dem es heißt: „Sie konnten der Weisheit und dem Geist nicht widerstehen, womit er redete“ (Apg. 6, 10). „Glücklich der Mensch, der Weisheit gefunden hat, der Mensch, der Verständnis erlangt! Denn ihr Erwerb ist besser als Silber und wertvoller als Gold ihr Gewinn“ (Spr. 3, 13 f.). Aber wie „findet“ man Weisheit? Den Schlüssel verrät Ps. 111, 10: „Die Furcht des HERRN ist der Weisheit Anfang“. Offensichtlich müssen wir uns in Zucht nehmen und nehmen lassen, um zu dieser Weisheit zu gelangen, denn „die Furcht des HERRN ist Zucht zur Weisheit“ (Spr. 15, 33).

Paulus fordert uns auf: „Seht nun genau zu, wie ihr wandelt, nicht als Unweise, sondern als Weise!“ (Eph. 5, 15). 

Wir dürfen Gott darum bitten, dass ER uns mit Weisheit beschenkt. „Wenn aber jemand von euch Weisheit mangelt, so bitte er Gott, der allen willig gibt und keine Vorwürfe macht, und sie wird ihm gegeben werden. Er bitte aber im Glauben, ohne irgend zu zweifeln.“.. (Jak. 1, 5 f.). Der HERR gibt allen denen „willig“, die nicht auf eigene Klugheit und Kraft vertrauen, sondern Ihn von Herzen suchen. „Das Törichte der Welt hat Gott auserwählt, damit ER die Weisen zuschanden mache, und das Schwache der Welt hat Gott auserwählt, damit ER das Starke zuschanden mache… dass sich vor Gott kein Fleisch rühme“ (1. Kor. 1, 27 ff.).

Was soll Weisheit bei uns bewirken? Einige Aspekte machen die folgenden Verse deutlich:

Paulus betet für die Epheser, dass Gott „gebe den Geist der Weisheit und Offenbarung in der Erkenntnis Seiner selbst“ (Eph. 1, 17). Wir sollen und können durch Weisheit also unserem HERRN näher kommen und mehr und mehr von Seinem Wesen erfassen. Dies führt dann dazu, „dass ihr mit der Erkenntnis Seines Willens erfüllt werdet in aller Weisheit und geistlichem Verständnis, um des HERRN würdig zu wandeln…“ (Kol. 1, 9). Was gehört aber dazu, zur Ehre des HERRN zu leben und nicht auf „irdische, sinnliche, teuflische“ Weisheit zu bauen? „Die Weisheit von oben…ist erstens rein, sodann friedvoll, milde, folgsam, voller Barmherzigkeit und guter Früchte, unparteiisch, ungeheuchelt“ (Jak. 3, 17).

Bei alldem gilt es, freudig zu bekennen: Wir glauben an „Christus, in dem alle Schätze der Weisheit und Erkenntnis verborgen sind“ (Kol. 2, 3), und „der uns geworden ist Weisheit von Gott und Gerechtigkeit und Heiligung und Erlösung“ (1. Kor. 1, 30). Anbetend wollen wir zusprechen „den Lobpreis und die Herrlichkeit und die Weisheit und die Danksagung und die Ehre und die Macht und die Stärke unserem Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen!“ (Off. 7, 12).

2) Der Tempel
„Und es geschah im 480. Jahr nach dem Auszug der Söhne Israel aus dem Land Ägypten, im vierten Jahr der Regierung Salomos über Israel, …, da baute er das Haus für den HERRN. (6, V. 1)
„Und als das Haus gebaut wurde, wurde es aus Steinen erbaut, die vom Steinbruch her unbehauen waren. Hammer und Meißel oder irgendein anderes eisernes Werkzeug waren im Haus nicht zu hören, als es erbaut wurde“ (6, V. 7).
„Und das Wort des HERRN geschah zu Salomo, indem ER sprach: Was dieses Haus betrifft, das du baust, so sollst du wissen: Wenn du in Meinen Ordnungen lebst und Meine Rechtsbestimmungen tust und alle Meine Gebote bewahrst, dass du in ihnen lebst, dann werde ICH dir Mein Wort aufrechterhalten, das ICH zu deinem Vater David geredet habe. Und ICH werde mitten unter den Söhnen Israel wohnen und werde Mein Volk Israel nicht verlassen“ (6, V. 11 – 13).
Wenn wir vom Bau des Tempels im Jahre 960 v.Chr. lesen, dann denken wir sicher daran, dass dieses prachtvolle Gebäude im Jahre 587 v.Chr. wieder zerstört und erst 515 v.Chr. ein zweiter Tempel errichtet wurde. Wir erinnern uns, dass unser HERR Jesus schon als Kind dort zu finden ist „was Seines Vaters ist“ (Luk. 2, 49) und in dem Tempel lehrt (Mk. 14, 49). Und wir haben sicher im Sinn, dass Jesus die Zerstörung dieses Tempels vorhersagt (die im Jahre 70 tatsächlich geschah) und die Wiedererrichtung des Tempels in nur drei Tagen ankündigt, wobei er „von dem Tempel Seines Leibes“ spricht (Joh. 2, 21).

Hieran wird schon deutlich, dass es bei dem Begriff des Tempels in der Bibel nicht nur um Äußeres geht. „Der Höchste wohnt nicht in Wohnungen, die mit Händen gemacht sind, wie der Prophet spricht: ´Der Himmel ist Mein Thron und die Erde der Schemel Meiner Füße. Was für ein Haus wollt ihr Mir bauen, spricht der HERR, oder welches ist der Ort Meiner Ruhe?“ (Apg. 7, 49) 

Zunächst aber zu der oft gestellten Frage, ob es einst einen dritten Tempel geben wird. Die Juden gehen fest davon aus, indem sie an jedem Shabbat beten: „Es sei Dein Wille, Ewiger, unser Gott und Gott unserer Väter, dass der Tempel bald in unseren Tagen erbaut werde, und gib uns Anteil an Deiner Lehre! Dort wollen wir Dir in Ehrfurcht dienen, wie in den Tagen der Vergangenheit.“

Und Jesus spricht ja vom „Sohn des Verderbens, der sich widersetzt und sich überhebt über alles, was Gott heißt oder Gegenstand der Verehrung ist, so dass er sich in den Tempel Gottes setzt und sich ausweist, dass er Gott sei“ (2. Thess. 2, 4). Im neuen Jerusalem allerdings wird es keinen Tempel geben. Johannes schreibt in der Offenbarung: „Und ich sah keinen Tempel in ihr, denn der HERR, Gott, der Allmächtige, ist ihr Tempel, und das Lamm“ (Off. 21, 22).

Nun zurück zu der geistlichen Bedeutung des Tempels. Paulus fragt uns: „Wisst ihr nicht, dass ihr Gottes Tempel seid und der Geist Gottes in euch wohnt?“ (1. Kor. 3, 16). Mit den Worten „Gottes Bau seid ihr“, nimmt Paulus ein ähnliches Bild auf, um zu betonen: „Einen anderen Grund kann niemand legen außer dem, der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus“ (1. Kor. 3, 9+11).

Wie ist dieser Grund gelegt? Dadurch dass Jesus Sein ganzes Leben für uns dahingegeben hat. Aus dieser gewaltigen Tat folgt eine Verpflichtung, auf die wir mit folgenden Versen hingewiesen werden: „Wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes in euch ist, den ihr von Gott habt, und dass ihr nicht euch selbst gehört? Denn ihr seid um einen Preis erkauft worden. Verherrlicht nun Gott mit eurem Leib!“ (1. Kor. 6, 19 f.)

Das können wir nur tun, indem wir uns von Menschen und Machenschaften fernhalten, die uns von Gott wegziehen. Erinnern wir uns, wie der HERR Jesus aus dem Tempel die Geldwechsler und die Taubenverkäufer mit den Worten hinauswirft: „Es steht geschrieben: ´Mein Haus wird ein Bethaus genannt werden`, ihr aber macht es zu einer Räuberhöhle“ (Mt. 21, 13)! „Der Tempel Gottes ist heilig, und der seid ihr“ (1. Kor. 3, 17). „Denn welche Verbindung haben Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit? Oder welche Gemeinschaft Licht mit Finsternis? …Und welchen Zusammenhang der Tempel Gottes mit Götzenbildern?“ (2. Kor. 6, 14 – 16)

Betrachten wir noch einmal das Wort aus 1. Könige: Salomo hat mit großer Motivation und erheblichen Anstrengungen den Tempel für den HERRN gebaut. Aber dieses Gebäude ist letztlich nur ein Zeichen für seine Verbindung zu Gott, das allein nicht ausreicht: Es muss sein Gehorsam dazukommen. Deswegen die Worte des Heiligen Israels an ihn: „Was dieses Haus betrifft, das du baust, so sollst du wissen: Wenn du in Meinen Ordnungen lebst…“ (6, 12). Immer wieder müssen wir uns bewusst entscheiden, unserem HERRN gehorsam zu sein. Dann lesen wir die wunderbare Verheißung: „Wer überwindet, den werde ICH im Tempel Meines Gottes zu einer Säule machen…“ (Off. 3, 12).

Aber was wären Säulen eines Tempels ohne den Eckstein! „Ihr seid aufgebaut auf der Grundlage der Apostel und Propheten, wobei Jesus Christus selbst Eckstein ist. In Ihm zusammengefügt, wächst der ganze Bau zu einem heiligen Tempel im HERRN, und in Ihm werdet auch ihr mitaufgebaut zu einer Behausung Gottes im Geist“ (Eph. 2, 20 ff.). „Auch ihr mit-aufgebaut“ – das nimmt bezug auf die Tatsache, dass durch das Blut von Jeshua Juden und Christen zu einer Gemeinde zusammengeführt sind. 

ER ist der Anfänger und Vollender unseres Glaubens, alles verdanken wir Ihm. Ein interessantes Symbol mag die Tatsache sein, dass damals Salomo nur unbehauene Steine beim Tempelbau benutzen, d.h. die Steine so nehmen soll, wie sie vom Schöpfer geschaffen sind, ohne dass Menschenhand sie bearbeitet hat. Wir gehören zum geistlichen Haus nur dann, wenn wir „lebendige Steine“ sind, zum Leben gebracht und geprägt durch den, der von sich sagen kann „Ich bin das Leben“. „Zu Ihm kommend als zu einem lebendigen Stein, von Menschen zwar verworfen, bei Gott aber auserwählt, kostbar, lasst euch auch selbst als lebendige Steine aufbauen, als ein geistliches Haus, ein heiliges Priestertum…“ (1. Pt. 2, 4 f.).

